
BEITRAGE

Bemerkenswert ist, daß die frühchristliche 1 41=

Anton1us Brekelmans turgie weiten Raum für Improvisation heß (vgl
Kor X 26) Das valt uch für die Anaphora (den

Kanon der Messe). SO schreibt Justin 7wischen denGlaubensbekenntnisse Jahren so/1 «Der Vorsteher der Liturgie VCI-

richtet Gebete und Danksagungen nach eigenem1n der alten Kirche:
Vermögen, und das olk antwortet mIit dem Ruf
Amen. »® Wenn 1ppoly Z1) der Kirche VO:  DEntstehung und Funktion
Rom ein eispie. für die naphora schickt, be-
merkt ausdrücklich CC DDer Bischof sagtank DC-

Dieser Beitrag nthält einige Notizen den wich- mäß dem, W2S WIr oben DESAYT en Es ist jedoch
tigsten Situationen, 1n denen Glaubensbekennt- keineswegs notwendig, dieselben Worte ZC-
nisse entstanden sind, un ihrer entsprechenden brauchen, als ob sich bemühen müßte S1e AaUuS-

wendig sprechen. €  Er darf mit eigenen WortenAufgabe 1n Kitursie, Katechese, be1 der 4uife und
in der Bekämpfung VO: Heterodoxte.1 Die tur- beten. KEs ist gut, WG einer ein Janges und rhe-

xische Situation, be1 der WI1r 7zumal die KEuchar1i- bendes verrichten kann; WECI111L) ber einer
betet und el e1in bestimmtes spricht, darfst1ieteler denken, <1ibt Anlaß, die Bezeichnung «X CU-

logisches Bekenntnis» benutzen, die VO orie- daran nicht gehinder werden WE se1n
hischen eulogein (lobpreisen) abgeleitet 1St. Auf 11uUr einwandtfrei unı rechtgläubig ist.»” Es ist nicht
Grund anderer Situationen werden WI1r VO verwunderlich, WE die Improvisation gerade

der T itursie 1ne oroße gespielt hat. Das 1  /&a  A« Taufbekenntnis» un VO « Lehrbekengtnis » logische Bekenntnis 1st ja die unmittelbarste unsprechen.
Hea Fulogisches Bekenntnis SpONTAaNSTE AÄußerung eines lebendigen Glaubens

In diesem kurzen Artikel äßt sich die Entwick-
Am meisten verlangt die Liturgie nach einem ]au- lung VO:  H Hymnen, Gebeten und naphoren —

ensbekenntnI1s. Jedoch geht e1 nıcht möglich sk1iz7z1eren und in ihrem Inhalt analysieren.
außere Umstände, die einen Gläubigen oder 1ne Wır richten HSC Autftmerksamkeit eshalb auf
Glaubensgemeinschaft einem Bekenntnis auf- die Doxologie.® S1e ist ine Art Kristallisation des
fordern, vielmehr geht ein inneres, relig1öses eulogischen Bekenntnisses. In der Doxologie
edür{fnIis, Gsott für die abe des eus preisen kommt die innere truktur des chris  GCNen Betens

deutlichsten Z USdruCcC Diese Formelnund ank CN
on 1im alttestamentlichen und spätjüdischen zeigen 1ne interessante ntwicklung, 1N der sich

Gottesdienst, der mMI1t Bestimmtheit die frühchrist- widerspiegelt, w1e 1Nalil sich des trinitariıschen My-
liche Liturgie beeinfilußt hat, kam vielen Psalmen ster1ums bewußt wird. DIie Urkirche hat mi1t Paulus
und dem sog eNaNNLEN Schema die Funktion eines gebetet «Ihm, dem einen welsen Gott, se1 durch
Glaubensbekenntnisses In den Paulusbriefen Jesus Christus die Ehre VO wigkeit wigkeit.
und der Offenbarung des Johannes en WIr Amen» (Röm 16, vgl KO 75 395 > Kor L 20 >
ymnen und Fragmente, die NaC. Urteil der KEx- ebr 35 » etr 4, I) ine ers ulfe der Knt-
egeten) AaUS der urchristlichen Liturgie STtammMen. wicklung zeigt sich 1n der Mitte des Jahrhun-
Gerade 1im Gesang hat sich das Bekenntnis stark derts, als uch der Heilige Geilist in die Mittler-

cschaft einbezogen wIird. SO Sagı Justinus (Der Vor-geäußert. « Wer kennt nicht die vielen Psalmen
un Lieder, die se1t frühester e1it VO:  D 11SCTI Brü- steher der Liturgie) «bringt Ehre und Lob dem
dern 1m Glauben geschrieben, 1in denen das Wort Vater VO:  5 allem, TIG den Namen des Sohnes und
Gottes, des Christus, besungen und als (Gsott be- des Heiligen (se1listes.»? WÄährend die zahlreichen
trachtet W1rd», Sagı laut Kirchengeschichte des Doxologien, A denen lediglic. die Mittlerschaft
KEusebius (gestorben 30) ein unbekannter Autor.3 Christi geENAaNNT wird, weiter bestehen bleiben,
Leider sind uns aus dem un Jahrhundert 1LUr kommt 1n der «'Traditio Apostolica» des 1ppoly
wen1ige liturgische Hymnen überliefert, un die ine 1CUE Entwicklung ZU Vorschein. Kr schreibt
melisten dieser Hymnen Stammen 7zudem och AaUS VT « Be1 jeder degnung soll 111  - SapcCIl. Ehre Dir,
ynostischen Kreisen.4 Ferner wı1issen WIr, daß — Vater und Sohn mit dem Heiligen Geist, in der
ben den Hymnen uch alttestamentliche Psalmen, K irche jetzt und immer und 1n die Ewigkeiten der
die christologisch gedeutet wurden, 1n der Limrgie Ewigkeiten. Amen.»19 Die HEG Entwicklung be-
ihren At7z hatten.® steht darin, daß beide, also der Sohn MI1t dem He1i-
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gen Geist, gleichwertig neben den Vater gestellt jJunger gestellt wurden, und C) die Antwort desVGLAUBENSBEKENNTNISSE IN-DER ALTEN KIRCHE  j  gen Geist, gleichwertig neben den Vater gestellt  jünger gestellt wurden, und c) die Antwort des  werden. Die Erwähnung der Kirche in dieser Do-  Täuflings unterscheiden. Bezüglich der Tauf-  xologie ist eine bedeutsame Hinzufügung des  formel nehmen wir an, daß in der Urkirche der  Name Christi über den Täufling ausgerufen wurde.  ippolyt: Die Kirche ist ja die liturgische Ge-  meinschaft, in der das eulogische Bekenntnis statt-  Das läßt sich einigen Angaben des Neuen Testa-  findet. In Ägypten beschließt Dionysius von Alex-  ments entnehmen, die von Taufe «in» oder «auf  Hen einen Brief ‚ mit /derselben, Doxologie:  den Namen Christi» sprechen. So kann der Jako-  «Wir schließen mit dem Beispiel und der Norm,  busbrief (2, 7) von dem «schönen Namen» spre-  die wir von den Presbytern, welche uns vorange-  chen, «der über euch ausgesprochen wurde». Ge-  O  E&  angen sind, empfangen haben und die wir nun in  gen Mitte des z. Jahrhunderts spricht Hermas in  bereinstimmung mit ihnen beten und jetzt auch  Zusammenhang mit den Christenverfolgungen  uch vorschreiben : Gott dem Vater und dem Sohn,  über Abgefallene, «die sich des Namens geschämt  unserm Herrn Jesus Christus, sei mit dem Heiligen  haben, der über sie ausgerufen wurde».! Dieser  eiste Ehre und Macht.»1! Andernorts im Osten,  Name ist zweifellos der Name Christi, nach dem  ausgenommen in Syrien, lautete die am meisten  die Gläubigen «Christen» genannt wurden. Da-  vorkommende Doxologie: «Ehre dem Vater durch  neben bestand, wie wir wissen, das Taufen «im  Namen des Vaters und des Sohnes und des Heili-  den Sohn im Heiligen Geist.» Wir können nach  den Ursachen dieser Entwicklung im z. und 3. Jahr-  gen Geistes» (Mt 28, 19). Diese Taufformel wird  undert fragen. Höchstwahrscheinlich standen die  zu Beginn des 2. Jahrhunderts auch von der Di-  Doxologien unter dem Einfluß von trinitarischen  dache erwähnt.!? Weil die Juden schon an den einen  Taufformeln der theologischen Auseinanderset-  Gott glaubten und auch die Idee des Heiligen Gei-  ungen. Rinen Hinweis darauf gibt ein Wort des  stes kannten (vgl. Apg 2, 14-41), hat sich die Ur-  ippolyt, das sich gegen die Modalisten oder Mon-  kirche bei ihrer Mission unter den Juden wahr-  rchianer richtete: Weil der Logos «nicht wollte,  scheinlich mit der Taufe «auf den Namen Christi»  aß der Vater anders veherrlicht werde als auf diese  begnügen können. Die Verkündigung unter den  Weise, trug er seinen Jüngern nach der Auferste-  Heiden forderte dagegen die ausdrückliche Er-  ung auf: Geht und macht alle Völker zu meinen  wähnung des Vaters und des Geistes, was seinen  Jüngern, indem ihr sie tauft im Namen des Vaters,  Niederschlag in der trinitarischen Taufformel fand.  des Sohnes, des Heiligen Geistes. Dadurch hat er  Die Formeln widersprechen sich nicht, denn sie  u erkennen gegeben, daß jeder, der auch nur einen  verweisen auf ein und dasselbe Heilsgeschehen.  von diesen ausschließt, Gott nicht vollkommen  Als wichtigste Frage interessiert uns, ob bei der  wverherrlicht; denn der Vater wird durch diese Drei-  Taufe ein Glaubensbekenntnis in Form von Frage  heit (/r/as) verherrlicht.»!? Eine letzte Entwick-  und Antwort gesprochen wurde. Wenn wir das  Jung ergab sich im 4. und 5. Jahrhundert unter Ein-  Neue Testament daraufhin untersuchen, erhalten  Auß des arianischen Lehrstreits.!®* Er führte zur  wir den Eindruck, daß diese Form wenigstens still-  Äusgesprochen trinitarischen Doxologie: «Ehre  schweigend zugelassen war. Ein Beispiel dafür gibt  dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist.»  der zwar interpolierte, aber alte Text Apg 8, 36-38,  Es.ist bemerkenswert, daß in den meisten Litur-  wo Philippus zum Äthiopier sagt: «Wenn du aus  gien die älteren Doxologien erhalten bleiben. Das  ganzem Herzen glaubst (Tauffrage), ist es erlaubt  Jäßt sich vielleicht daraus erklären, daß die lokalen  (dich zu taufen). Der antwortete: «Ich glaube, daß  Kirchen in großer Selbständigkeit lebten und sie  Jesus Christus der Sohn Gottes ist» (Bekenntnis-  sich nur an die Erfordernisse der konkreten Situa-  antwort).!6 Über die genaue Form der Fragen und  on anzupassen brauchten. Zugleich wird aus die-  Antworten können wir mangels Material (bis zur  sem Fortbestehen klar, daß die lex orandi ein ortho-  Mitte des 2. Jahrhunderts) wenig sagen.  doxes Glaubensverständnis garantierte.  Für die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts und  die folgende Zeit haben wir die Zeugnisse des Ter-  tullian, Hippolyt von Rom, Dionysius von Alexan-  2. Taufbekenntnis  drien und des Origenes. Wir zitieren hier Hippolyt.  Um in das Entstehen der Struktur des Taufbe-  Der Taufspender, also der Bischof, fragt: « Glaubst  enntnisses Einsicht zu erhalten, müssen wir — in-  du an Gott, den allmächtigen Vater?» — «Glaubst  dem wir uns auf das spätere Taufritual stützen —  du an Christus Jesus, den Sohn Gottes, der geboren  ) Die Taufformel, die vom Spender der Taufe ge-  ist durch den Heiligen Geist aus der Jungfrau Ma-  prochen wurde, b) die Tauffragen, die an den Tauf-  ria, gekreuzigt wurde unter Pontius Pilatus, gestor-  15erden. DIe Erwähnung der Kirche 1n dieser Do- äuflings unterscheiden. ezüglic. der Tauf-
xolog1e ist ine bedeutsame Hinzufügung des formel nehmen WI1r d daß 1n der ITkirche der

Name Christ1 über den Täiufling ausgerufen wurde.ppolyt { Die < irche ist ja die liturgische (5e-
r einschaft, 1n der aQas eulogische Bekenntnis tIt- Das AßBt sich einigen Angaben des Neuen TLesta-

det In Ägypten CS6 Dionysius VO  — lex- entnehmen, die VO  o A4uTtfe « 1IN» oder «auf
drien einen. Brief mit derselben Doxologie: den Namen Christ1» sprechen. SO kann der Jako-

Wır SC.  en mMIt dem eispie und der Norm, usSsDrl1ie: @ 7) V  ( dem «schönen Namen» SPIE-
WIr VO'  - den Presbytern, welche uUu1LLiSs VOLALSC- chen, «der über uch ausgesprochen wurde». @7

ALLSIC) sind, empfangen en und die WI1r 1LU.  w 1n TE Mitte des ahrhunderts pricht Hermas 1n
bereinstimmung MIt ihnen beten und jetzt uch Zusammenhang mIit den Christenverfolgungen

uch vorschreiben: Gott dem Vater und dem Sohn, über Abgefallene, «die sich des Namens geschämt
Herrn Jesus Christus, se1 MI1t dem Heiligen aben, der über S1e ausgerufen wurde».14 [D)ieser

eiste Ehre und Macht.»1 Andernorts im Osten, Name 1st 7we1lifellos der Name Christ1, nach dem
USSCHOMMIMEN 1n Oyrien, autete die me1listen die Gläubigen «Christen» gENANNT wurden. [ Ja-
vorkommende Doxologie: ( Ehre dem Vater UG neben bestand, w1e WI1r wissen, das TLaufen «1m

Namen des Vaters und des Sohnes und des e1li-HC1 Sohn im Heiligen (selst.» Wır können nach
Ursachen dieser Entwicklung 1m und Jahr- CL Geistes» (Mt 25, 19) Diese Tauftormel wıird

undert fragen. Höchstwahrscheinlic standen die Beginn des D Jahrhunderts uch VO der DE
Joxologien 119 dem Einfluß VO  m triniıtarischen dache erwähnt.15 Weıl die en schon den einen
auformeln der theologischen Auseinanderset- Gott ylaubten und uch die Idee des Heiligen (Ge1-
UNSCH. Kinen Hinweis darauf <&1bt ein Wort des STES kannten (v.  ol Apg a 14-41), hat sich die e
ppolyt, das sich SCDCH die Modalisten oder Mon- TE be1 ihrer Miss1on ünNTer den Juden wahr-

rchlaner richtete: Weıil der LOogos «nıcht wollte, scheinlich mMI1t der au «auf den Namen Christ1»
der Vater anders veherrlicht werde als aufdiese begnügen können. Die Verkündigung un den

X / IS trug seinen Jüngern nach der Auterste- Heiden forderte dagegen die ausdrückliche BKr-
u11 auf. eht und macht alle Völker meinen wähnung des Vaters und des Geistes, WAS seinen

Jüngern, indem ihr sS1e tauft 1m Namen des Vaters, Niederschlag 1n der trinitarischen auformel fand
des Sohnes, des Heiligen Gelstes. Dadurch hat DIe Formeln widersprechen sich nicht, denn S1e

erkennen egeben, daß jeder, der uch 11U!T einen verwelsen auf ein un A4Asselbe Heilsgeschehen.
VO  D diesen ausschließt, Gott nicht vollkommen Als wichtigste rage interesslert uns, ob bei der
verherrlicht denn der Vater wird durch diese Dre1i- 4ufe ein Glaubensbekenntnis 1n Form AVCO) rage
eit ({r1A$S } verherrlicht.»1? Kıne letzte Entwick- und Antwort gesprochen wurde. Wenn WI1r das
lung erga sich 1m un! Jahrhundert un Kıin- Neue Testament daraufhin untersuchen, erhalten
iuß des arianiıschen Lehrstreits.13 Er führte ZAHT: WI1r den iIndruc. daß diese Form wenigstens st1ill-

ausgesprochen trinitarischen Doxologie: «Ehre schweigen zugelassen N CHe Kın eispie aTur o1bt
dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen (Gelst.» der WAar interpolierte, ber alte ext Apg 8, 26—3 8

Ks.1st bemerkenswert, daß 1n den me1listen I .ıtur- Philippus Z Äthiopier S « Wenn du aus

gien die äalteren Doxologien erhalten bleiben Das aNzZCMM Herzen ylaubst ( Tauffirage), ist ylaubt
Jäßt sich vielleicht daraus EHKÄrCH. daß die Okalen (dich aufen) Der antwortete «Ich oylaube, daß
Kıirchen 1n oroßer Selbständigkeit Talskan und Ss1e Jesus Christus der Sohn Gottes 1st» (Bekenntni1s-
sich 1Ur die Erfordernisse der konkreten S1tua- antwort).!® ber die CHNAauC Form der Fragen und

aNZUPDaSSCH brauchten. Zugleich wird aus die- Antworten können WI1r mangels Mater1al (bis ZUr

sem Fortbestehen klar, daß die lex orandı ein ortho- Mitte des zn Jahrhunderts) wen1g CM
OXECS Glaubensverständnis garantierte. Kür die Zzwelte Hälfte des Jahrhunderts und

die folgende elit en wir die Zeugnisse des Ler-
tullian, 1ppoly VO Rom. Dionysius vVvon Alexan-

DE T’aufbekenntnis drien und des Urigenes. Wır itieren hiler 1ppolyUm 1n das Entstehen der Struktur des Tauf be- Der Taufspender, also der Bischof, rag C Glaubst
enntnisses Einsicht erhalten, mussen Wl ms du Gott, den allmächtigen Vater?» «Glaubst

dem WI1r uns auf das spätere Taufritual tutzen du Christus Jesus, den Sohn Gottes, der geboren
Die Taufformel, die VO Spender der Laufe MC 1st durch den eiligen Gelst AUS der ungiIrau Ma-

sprochen wurde, die auffragen, die den Tauf- ria, gekreuzigt wurde unter Pontius Pilatus, DESLOL-
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ben 1st und egraben wurde, der dritten Tage Lehrbekenntnisauferstand, lebend WnNter den Toten, der ZHim-
mel aufgestiegen ist und S1tzt 7A06 Rechten des Va- Unter inem ehrbekenntnis, traditionell V  -
ters und wiederkehren wird richten die Leben- olum Aidei» SCENANNLT, verstehen WI1r ine —

digen un die Totenr?» «C(Glaubst du den He1- menfassende Formel der Glaubenslehre, die ine
ligen Gelst, die heilige Kirche und die Auf- gewlsse Vollständigkeit beansprucht. Dieses Be-

kenntnis hat nach rsprung un: Funktion selinenerstehung des Fleisches ? »17
Diese Horm vertritt und ist die trinitariısche 'T auf- Platz 1a Rahmen des Glaubensunterrichts, der

formel In der abendländischen Kirche WAar S1e bis Apologetik un: 1imKQ  50 die reCAre
In den Schriften des Neuen lLestaments un be11Ns Jahrhundert die übliche Form. Im ()sten oilt

das wahrscheinlic für das und Jahrhundert; den apostolischen Vätern en WI1r ıBAn Lehraus-
VO Johannes Chrysostomus und Theodor VO  n SaQCc die 1m Lichte späaterer Entwicklungen als Vor-
Mopsuestia hören WIr das Jahr 400O, dalß dieses boten und Fragmente VO  o Lehrbekenntnissen
Taufbekenntnis 1m NSCHIU. die Absage den gesehen werden können. Beispiele einer ündigen
Teufel gesprochen wurde. Nac  Nn jeder Frage des Formulierung der Glaubenslehrei WI1r LWwW2
Bischofs aANLWOrtete der Täufling K olaube» das Jahr 2ÖO be1 Irtenäus und Tertulhlan, WE

un wurde dann untergetaucht. Wır meinen, daß S1e über die 4uDens- und Wahrheitsnorm SP.  —
die aufiragen nıcht intfach danach fragen, ob der hen Gerade diese Bezeichnung erhebt den An-
Täufling oylaubt und die christliche re anneh- spruch, 1ne DETILEUEC Wiedergabe und Zusammen-
NC will Die aufirage ist vielmehr das offizielle fassung der überhlieferten Glaubenslehre se1n.
Angebot der Heilswirklichkeit, die 1n der Kirche ach Irenäus hat diese Glaubensnorm folgenden
gegenwärtig ist. IDIIEG 7ustimmende Antwort dar- Inhalt: C< der Glaube PINCEN Gott, den IUmäch-
auf i1st das eigentliche Bekenntnis. DIe ofrm VO tigen Mater: der Himmel und Erde und Meer und
Tage und Antwort iSt also auf ine Glaubensüber- alles, Was darın ist, gemacht hat; und PIHEN Jesus
einstimmung gerichtet. Wenn WI1r nicht den Christus, den Sohn (Gottes, Mensch geworden
Tn ext denken, sondern das lebendige und FC- UuU1lSCICS Heiles willen; und den Heiligen Gelst,
genwärtige BekenntnI1s, können WI1r ZCN, daß das der MG die Propheten die Heilswerke (01ROMNO-
aufbekenntnis wesentlich dialogischen Charakter 71A5 ) angekündigt hat, die Ankunft, die JuNg-
tragt, der auf Glaubensübereinstimmung hinzielt. fräuliche Geburt, das Leiden, die Auferstehung AUuSs

DDiese Glaubensübereinstimmung wıird VO: Ter- den Toten und die leibliche Himmelfahrt des viel-
tullıan MIt Recht als pactio fidez (Glaubenspakt) und geliebten Jesus Christus, 1STES He und se1ne
Jidei COMVENLIO (Glaubensübereinkunft) bezeichnet.18 Wiederkunft AUSs dem Himmel 1n der Herrlic  elt
[ )as Wort < Symbolum» welst 1n dieselbe ichtung. des Vaters, es wiederherzustellen und es
In der Antıiıke WL iNail nämlich gyewohnt, be1 einem Fleisch des Menschengeschlechts ZA0E Leben CI-

Vertrag ein Geldstück oder einen Ring 1n wel wecken.»?? Irenäus fügt hinzu, daß die Jau-
Stücke rechen [ )as Zusammenpassen ( SYM- benslehre wWieder%eDE, die VO den Aposteln über-
ballein) der wel Stücke sollte später den beste- 1etert wurde und die alle Kirchen auf der anNzecCh
henden Vertrag bewelsen. Es ist wahrscheinlich, Welt gemeinsam en. Ihm ieg schr daran, —

daß die Christen der alten Kıirche nach diesem ohl den apostolischen rsprung w1ie uch die
Brauch und dieser Bezeichnung ihr Taufbekennt- Universalität der Glaubenslehre betonen; denn
n1s «Symbolum» NnAannten. Cyprian, be1 dem der das sind Z7we1l Argumente in der Bekämpfung der
USdaruc. ZAUN ersten Male vortkommt, me1int da- oynNostischen CSNR Wenn sich allein auf die
mit die Taufiragen, mit denen allerdings die Ant- Überlieferung beriefe, die VO: der apostolischen
worten untrennbar verbunden s1ind.1? Vielleicht Sukzession wird, wAare das noch kein aus-

hörte 111411 uch 1m Wort homologia dem oyriechisch- reichendes Kriterium für die rechtgläubige Lehre
christlichen Namen für Bekenntnis die alte PIO- Wesentlich 1st dehalb die Universalität der lau-
ane Bedeutung MC} « Übereinstimmung » mi1t- benslehre: Die Kirche « olaubt einstimm1g, als ob
klingen Aus all dem geht hervor, daß das Tauf- s1e ine einzige eele und e1in einziges Herz habe
bekenntnis dialogisch ist und die Glaubensüber- und x1bt s1e (Kerygma und Chre wieiter. als ob S1€e
einstimmung beabsichtigt und meint.?2®9 einen einzigen und habe. Zweifellos 1ibt auf

der berfläche der Erde verschiedene Sprachen,
ber die Kraft der Überlieferung ist ein und die-
SC Die Kirchen, die 1n Germanten gegründet
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rden glauben nichts anderes und geben nichts ohl auf den Glaubenssätzen W1E6 auf den T auf-
deres weliter als die Kirchen die Spanien oder fragen Sowelt S1C ihre Aufgabe  S Katechumenat

hatten ollten WIr S1C katechetisch-lehrhafte ]au-361 den Kelten oder (Osten oder Agypten SC-
ründet wurden y 25 Wır sehen daß Irenäus bensbekenntnisse CN GN können S1C dürfen ber

WE VO: TIradition pricht das aktive Weiliter- nicht MT den aufiragen verwechselt werden
7>eben der Glaubenslehre meln So besteht die OLIC ein Bekenntnis wurde drei ochen VOL der

laubensnorm aus diesen Klementen die uniıversal 2u{fe den Katechumenen VO Bischof
weitergegeben gelehrt und geglaubt werden ach liturgischen Zusammenkunft bekanntgegeben ( Fra-
TENALUS 1ST möglich daß die Irrlehrer dieselben diti0 symboli Als aup und Repräsentant der OTTt-

enEteilte der Bischofdie kirchliche Jau-ofmulierungen en weil S1C sich aber außer-
1alb der HS einden en S1C eC1in anderes benslehre den Christen OiINzie MIL we1

laubensverständnIis 24 ochen lang wurden die einzelnen Punkte erklärt
Aus den Beispielen VO  - Glaubensformeln die dem folgte die SOgENANNTE Rückgabe (redditio)) des

be1i Irenäus und Tertullian nden, geht hervor Symbolums das die Katechumenen auswendig
daß WIr och MItTt 7z1emlich freien Formulierun- aufsaven können mußten So hatte jede Kirche

tun en die ber trotzdem HCH festen Jahrhundert e1in oroßen ügen gyleichlautendes
Inhalt en die fundamentalen Klemente der Glaubensbekenntnis das eindeutig NS lehrhafte

laubenslehre DDIie christolog1schen Aussacven Funktion hatte DDieses Bekenntnis WAT auf das
ehmen beherrschenden Platz C S1e eigentliche auf bekenntnis ausgerichtet Das Ver-

sind die Fortsetzung der christologischen ' Iradi- hältnis 7wischen beiden kannn LWA mMI1t Jides GUAC
die ihren Ursprung apostolischen Kerygma und Jides GUA creditur bezeichnet werden

hNat un: uch den Briefen des Ionatius VO:  @ An- Schließlich iINussCIl WIr WSGCLGE Aufmerksamkeit
3 b  A  A ochien den Schritften Justins und den Tauffraven och auf C1in anderes Lehrbekenntnis richten das

utlich hören 1St konziliare oder antiıhäretische Symbolum Den
WI1e die Glaubenssätze unls vorliegen sind S1C —_ alten konzıiliaren Symbola egen ateche-

ammengestelit und hatten S16 ihre Aufgabe tische Symbola zugrunde Daraus geht einerse1lits
hervor daß das antiıhäretische Bekenntnis die über-ampf ZFC  Q die Irrlehre ITrotzdem WT das

ahrsche1inlic nicht ihre CINZISC Situation Ire- lieferte Glaubenslehre aufrechterhalten 111 ber
aus pricht nämlich VOil denjenigen ( die bei ihrer S1C anderselts uch den dringenden Bedürfnissen
ufe die Wahrheitsnorm empfangen en und 111 dem amp die Heterodox1e

sS1IC ohne Fälschung behalten y 25 Obwohl sich die Bezeichnend für diese Symbola 1SL ferner daß ihre
Bezeichnung «(Glaubenssatz» (0 20) VOLILI allem auf Formulierung oder Terminologie für die wahre
HC1 festen Inhalt der Glaubenslehre bezieht dür- Glaubenslehre als allgemeine Norm oilt Kın deut-
HCI WIr MIT eLLY annehmen daß uch der Kate- liches eispie. dafür 1SL das Symbolum des Konzils

hese solche Zusammenfassungen gebraucht WUL- VO:  D N1ızäa MI1T dem Terminus 0770 OUSZI0OS der
den Ks leot n:  ä  2  he daß die Katecheten US nachkonziliaren Streit ZuUu Prüftstein der Recht-
sammenfassende Formulierung brauchten [Ddıie gläubigkeit wurde | Iie Verteidigung der (Jr-
zatechetischen Glaubenssätze oder WIC uch hodoxti1e MIT terminologischen Mitteln 1St often-

WI1r S1C bezeichnen wollen die natürlich auf sichtlich (wenigstens Kampf QCcDCH den tT1anls-
die a4uie ausgerichtet I1, hatten zweıltellos die mMus) kein olücklicher Weg SCWESCH as N17zä-

nische Glaubensbekenntnis 1ST aktısc. IST -auftormel und die aufiragen ZUr rundlage 27

1)as Yrklärt cClie trinitarische Einteilung der ]au- 2  II und 7zAUhE Glaubensnorm veworden als
SN SNOrTME und der «symbola Aide1» Übereinstimmung über den Inhalt erreicht W O1-

Wenn WI1Tr fragen, welche Glaubensnorm — die ka- den WAar

techetische oder die antihäretische dieg- Wır en SC6 Untersuchung, indem WIr
chere WAafT, IMUSSEeEN WIr 7we1l1fellos der katecheti- och einmal die dre1 ypen CHMNEN I J)as euloo1-
chen den Vorrang 7uerkennen. [)as hindert nicht, sche Bekenntn1is 1ST die unmittelbarste und SPON-

daß uch diese VO antihäretischen amp bee1in- Tane Aussage des ebendivgen 24uDens Im Tauf-
Aıußt WTr bekenntnis kommt der nach Übereinstimmung

Im Jahrhundert, als das Katechumenat ıbale strebende Dialog 7wischen gläubigen Katechu-
Finrichtung gyeworden WT wurde die Funk- und KıircheZUSAfrucC Beim lehrhaften
der Glaubenssätze \W/iO)  } den Glaubensbekennt- Glaubensbekenntnis iNUSSECIN WITFr Unter-

SSCNHN (symbola CL übernommen S1e fußen — SG 7wischen antiıhäretischer oder konziharer

1L
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Bekenntnistormel einerse1its un katechetischer 14 Pastor Hermae VIUIL, 6,
15 Didache 7, Die Apostolischen Väter IJ hgg. VO!] Fun|!

Bekenntnisformel anderseits machen. Krstere soll ichlmeyer Tübingen “1956)
als Glaubensnorm fungileren, letztere hat die Auf- 16 Cullmann aaQ 5 /: Für andere Beispiele elly aal0),

gvabe mitzuteilen un ist auf das Glaubensbekennt- 17 Trad. pOs! aayn1ıs ausgerichtet. 18 De pudicıt1a Y, 16; |DIS anıma 255 2 , Dekkers, Tertullianus
de geschiedeni1s Vall de lıturgie Tusse. 1947 195196

1e| Cullmann, La foi et le culte de l’Eglise primitive (Neu- 19 ‚pIS' 69, 7T, Salnt Cyprien, Correspondence 11 (Paris 1961
chätel 1963 5 6—66 24. Vegl. ‚D1S; 75)> L1 (Fiırmilianus VO] Cäsarea): ebı  Q, 298

1e Ratzinger, Einführung 1n das Christentum. Vorlesun-DIie wichtigsten ;ymbola &ide1 sind Hnden be1 Denzinger-
Schönmetzer, Enchiridion ymbolorum (82 1963 der 1n den alteren gEeN ber das Apostolische Glaubensbekenntnis München 1968
.usgaben. Wiıchtigste Studie atrüber VO)! Kelly, arly 61—69.

271 1e. V 4]  » den ‚ynde, Les NOTINES de l’enseignement cChr:  'e-christian creeds London *1960).
Hist. Becel N 28, tien ans la litterature patristique des tro1s premiers s1iecles (Paris
1€e| Quasten, atrology 'IThe Beginning of Patristic Lite- 1933 281—313

Adr. Haer. 1, 1l Harvey 1, 9!rature (Utrecht/Brüss: o) z T 68
( Fischer, DIie Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche 23 Adrv. Haer. L, 1 Harvey in 126.

24 1e. Van den ‚ynde 2a0 28(Freiburg DBr. 1949 25 Adr. Haer. 3 Harvey 1,pologia IE 67, (PG 6; 429).
'Iraditio Apostolica SOuUrces chretiennes (Parıs 194' Kelly, arly christian creeds 49—5

27 1€. Van den ‚ynde 4a0 212 und Benaıt, Saint- Irenee.AL—42.
1e die Zusammenfassung der ntwicklung bei Stulber Introduction l’etude de theologie (Paris 19060 208

im tikel «Doxologie»: eallexikon für und COhristentum L 1€. elly aaQ. 22—40.
210-—226. 2Q Denz.-Schönm. Nr. 125 54). 1e. elly 205-—2062.

pologı1a ie 65, (PG 6, 428) Übersetzt VÖO]  - Dr. Heinrich ertens
10 Ebd. 259 vgl. eb  O
11 Feltoe, The Letters and remalns of Dionysius of Alexan-

112a (Cambridge Patristic Texts, ambridge 1904 195; siehe AN
Kretschmar, tudien zZzur trühchristlichen Trinitätstheologie Be1-
trage Zur Historischen Theologie 21 (Tübingen 195 182-183, eboren 16. Dezember 1030 in enhout, Missionar VO]  5 der

12 Tagm, CONTFra Noetum L Nautin, Hyppolyte, CONTre les eiligen Famiılie, 1958 ZU Priester gewelht. Kr studierte der
heresies, {ragment, etude e1. dition crit1ique (Paris 1949 25) Gregoriana, ist Doktor der Kirchengeschichte und Protessor für

13 1e Jungmann, Die tellung Christ1 1m liturgischen Kirchengeschichte der Theologischen Hochschule Tilburg. Kr
Liturgiegeschichtliche Quellen und tschungen 19/20 veröfitentlichte: attyrerkranz. Eıine symbolgeschichtliche Unter-

(Münster 1925 uchung ZU: frühchristlichen Schrifttum Rom 1965

herrscht un sich nachgerade einer Malaise ent-
wickelt hat. Dieser Mißstand stiftet mehr UnheilEngelbert Gutwenger als die eventuelle Rückverweisung magisterialer
nsprüche auf ihre Grenzen, denn mMI1t olcherWelche Rolle spielt Rückweisung 1st ogisch der Aufweis der genulnen
Rechte des Magister1ums innerhalb seines zustan-das Magısterium 1mM
igen Bereiches verbunden. er rsprung des heu-

Glauben der tigen Unbehagens NegtZTeıil 1m geschichtlichen
Gefälle, das sich VO  ' einer autoritätsfreudigen, ab-

Kirchengemeinschaft solutistischen Ara Z Lebensgefühl einer fOort-
geschrittenen, mündigen Gesellschaft hinzieht.
e  er vernünftige Mensch hat Verständnis afür,

Der 1te. des vorliegenden Beitrags rag nicht da- daß Zeiten, als das Kirchenvolk weitgehend
nach, welche das Magister1um Lehramt, Aaus Analphabeten bestand, ein der Stunde
Lehrautorität) 1m Glauben der HC de facto spielt WAal, die Lehranweisungen auf dem Gebilet des
oder spielen möchte, sondern 11UT danach, welche Glaubens und inshbesondere auf dem Gebiet der

ihm de jure zusteht. Durch diese Präzisierung Sitten sehr weI1lt SPaNNCLL. Was damals echte
des 'Litels 1st die Möglichkeit offengelassen, daß Hilfeleistung Wal, empfindet der heutige Mensch

als Bevormundung. e  er weiß, daß sich irch-schart Grenzen für die kirchliche Lehr-
autorität o1bt, und daß diese Grenzen nicht immer liche Autorität nach dem Leitfaden profaner Auto-
eingehalten werden. 7 weifellos ist die Aufgabe ritätsauflassungen einzelner Epochen interpre-
der Theologie, ehrlich un:! sachbezogen die Ver- tieren pflegte DIe Zäsur: die mIit der Demokrati-
worrenheit klären, die auf diesem Gebiete sierung der Welt 7wischen einst und heute gelegt
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